
 

Don der Übertragung des Iandfchaftlichen Gartenftils
auf den Städtebau

(1914)

Drei Örundeigenfchaften des in Deutfchland unter der Hand unferer
Gärtner und Garteningenieure verwilderten landfchaftlichen Gartens find
verderblich geworden bei der Übertragung auf die Anlage der Vorftädte
und Villenviertel heutiger deutfcher Städte, der Hlügelcharakter und der
mit allen Mitteln erftrebte Schein von Unberührtheit und Unendlichkeit,

Während die älteften veutfchen Parke von landschaftlichen Charakter,
tvie die bei Deffau und der Englifche Garten in München, der Natur
noch Feine Gewalt antaten und die Ebene als Ebene beließen, wo fie
einmal vorhanden war, hat fich in der zweiten Hälfte des Yahız
hunderte mehr und mehr die Nachahmung hügligen Geländes durch
gefeßt. Alle Gartenarbeit pflegt mit der Erdberwegung einzufeßen.
Wo ebene Flächen vorhanden find, werden fie in Mulden und Xb-
hänge verwandelt.

Die Scheu vor der Fläche hat die Wirkung der Nechiteftur auf das
Ichwerfte gefchädigt. Wir haben uns an vielen Orten daran gewöhnt,
daß einzeln fiehende Häufer auf einer hügeligen Anfchüttung ftehen
müffen. Ich erinnere mich deutlich des tiefen Eindrucks, den mir alte
Landhäufer machten, als ich zum erftenmal mit Berwußtfein empfand,
daß fie fich von einer Fläche erhoben. Es war mir beim Anblic® des
elementaren Gegenfages der fenkrecht auffteigenden Maffen zu der
ebenen Släche, als hörte ich Mufik, Und wenn es in unferen Vor

ftädten nur Anfchüttungen von wenigen Fuß find, auf denen die

Käufer zu ftehen feheinen, das. natürliche Verhältnis ift gefälfcht.

Mit BVegier wird die Gelegenheit benußt, das Haus auf einen
mwirPlichen Abhang über die Straße zu ftellen, und alle Mittel werden
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aufgeboten, diefen Abhang hoch und fteil und als ein Stüd Natur mit

Wegen erfcheinen zu Tafjen. Kückficht auf die Benußbarfeit oder gar

Bewohnbarkeit diefes Stüct Gartens Fommt im Prinzip nicht in Frage.

ch Fenne viele folche Gärten und öffentliche Anlagen, und ganz neu

angelegte, in denen die Wege aus Nückficht auf den Ablauf der Regen-

wäjfer fo verzwickte Profile haben, daß ältere Leute nicht ohne Gefahr

ihren Fuß drauf feßen. Troß diefer natürfichen Unnatur der Wege:

führung muß für das Regenmwaffer doch noch ein gemanerter Ninn-

ftein die Wege begleiten und niemand fcheint die Unnatur folches

glatten fpiegelnden Sliefenftreifg in der freien Landfchaft zu fühlen.

PMieviel natürlicher wäre da die Treppe, der ber Landfchaftsgärtner

aus dem Wege geht, als wäreihre Anlage ein Verbrechen.

Der untomantifche Städtebauer würde, mo e8 möglich ift, die

Straße nicht unmittelbar an einem folchen Abhange entlangführen,

fondern trachten, den Abhang möglichft weit hinter die Häufer zu

bekommen. Und mo eine Straße gezwungenermaßen an einem Ab-

Hang entlangführt, hat in gejund und nicht vomantifch empfindenden

Zeiten der Anbauer den Abhang in Zerraffen und Treppen aufgelöft.

Es ift fehr Iehrreich, daß ein folches Syftem von Terraffen fich ferbft

bei ung im der Tiefebene und zwar noch nad; 1850 entwickelt bat,

wenn einmal der feltene Fall eintrat, daß ein Hügelgelände um biefe

Zeit von Hleinen Leuten befiedelt wurde. Um 1840 gab es in Blankenefe

erft wenige Häufer, und auf den Bildern aus jener Zeit zeigen fich

Faum die erften Spuren von Terraffen. In meiner Jugend, als das nach

18340 reich befiedelte Gelände unter der Modernifierung noch nicht ges

litten hatte, waren alfe Hügellehnen in Terraffen mit Gärten aufgelöft.

* *

*

Aus dem Wunfeh, die Landfchaft Eünftlich zu bilden, daß fie

von der Hand des Menfchen unberührt erfcheint, entfteht die Forderung,

daß in Vorftädten Iändlichen Charakters die gefchloffene Häuferwand

aufzugeben ift. Die Häufer follen dafür Iofe in die Landfchaft ger

fteflt erfcheinen. Das hat Sinn, wo fie in erheblichem Abftand bleiben
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fönnen, Aber bei engerer Bebauung führt es zu der Komik und der
Unerträglichfeit des fogenannten Baumwichs, dag heißt der Vorschrift,
daß die Häufer einen Raum von vier Metern zroifchen fich freifaffen
müffen. Es ift viel gegen diefen Unfug gejchrieben, der von der
anderen Seite mit unzähligen Gründen verteidigt mird. Aber er ift immer
noch Evangelium, auch wo er bei I‘hmalen Grundftüden die Häufer
unerträglich in die Höhe ätoingt, während bei vier Meter Breite
mehr eine unendlich günftigere Grundrißbildung, ein unvergleichlich
höheres Behagen des Wohnens fich erzielen ließe. Sehr beluftigend
ift es, daß die Bewohner jolcher Straßen mit dem Baurwich doch fehr
bald gezwungen werden, die Gefchloffenheit der Straßenwand nach
träglich durch Planken zmwifchen den Häufern twiederherzuftellen, da
die enge Schlucht zwifchen den Häufern fo viel Zug fchafft, daß
weder der Vorder= noch der Hintergarten benußbar und der Haus:
eingang an der Seite ein Zugloch wird. Anderswo werden beim erften
Umbau die Windfänge der feitlichen Eingänge in den Baumwich verlegt
und machen dadurch die „‚Landfchaftliche” Wirkung iluforifch. Übrigens
jpürt man jet, wo die Vordergärten wegen ihrer unpraftifchen Anz
lage und Unbewohnbarfeit nicht benußt werden, die fchlimmen Folgen
des Baumichs Iange nicht fo fcharf, wie e8 in einigen Fahren der Fall
fein wird, wenn man die Gärten wieder mit Heden eingefaßt und zum
Bervohnen eingerichtet haben wird.

durchtbar wirft, wenn man fichs Klar macht, die Sinebelung,
die Baumwich und Baulinie zufammen auf die VBebauungsart ausüben,
Hür das Haus gibt e8 da nur einen einzigen Plab auf dem Baugrunde,
Und diefer Plab reißt das Grundftück völlig auseinander. Was Fönnte
man jelbft aus den fehmalen Hamburger Baublöcen der Vorftädte
machen, wäre eine größere Freiheit für die Lage des Haufes geftattet.
Die Folge ift eine unfagbare Eintönigkeit und Langeweile. Der Drang
nach Abwechjelung und Individualifierung Kann fich nur an der Klebe:
architektur dev Faffaden austoben. All dies Elend entjpringt in Veßter
Linie der Fiktion von der Unberührtheit der Tandfchaftlichen Unterlage.

Sn Unberührtheit fchiwelgt der moderne Städtebauer, wenn er
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irgendiwo bei der Straßenführung eins der (heute fehon berüchtigten)

Schnigelchen in der beliebten Zorm eines Heinen Dreiecks übrig behält.

Hier wird durch einen Eleinen zementierten Xeich, deffen zwei Eleine

Hälften durch einen Eleinen Kanal — mit Heiner Brücke — verbunden

find, durch einige Findlingsblöcde und eine Hügelanfchüttung oft genug

inmitten hoher Zinshäufer unberührte Landjchaft gemimt. Und bier

wird auch allfeitig die Abficht, ein Stück Anlage zu ichaffen, das wie

ein Neft übriggebliebener Urlandfchaft wirken foll, zugeftanden. Alle

Grünanlagen in ftädtifchem Gelände folfen wirken fie ein Stüd

unberührt fiehengebliebener vormenjchlicher Natur, Aber wohl gemerkt,

nicht der früher vorhandenen Natur, fondern einer idealen, dem Charakter

des Hügelgeländes entfprechenden. Diefe Theorie ift überaus gefährlich.

Shre Romantik hat dazu geführt, daß folche Eleine formlofe und une

Drauchbare Schnißel, die man in unromantifcher Zeit nie geduldet hätte,

in neuen Bebauungsplänen mit entfehiedener Vorliebe ausgefpart werben.

Sn der Behandlung der St. Georger Uferanlagen an ber Außenaliter

hat die Herftellung der Unberührtheit wohl den Gipfel ihrer Leiftungg-

fähigkeit erreicht. In der rafch machfenden Stadt mußte die Ufer

ftraße erheblich verbreitert werden. Die alte Straße mar erft im neune

zehnten Jahrhundert angelegt worden, aber noch in der alten Übers

Yieferung. Sie war fehr einfach und fehr fchön. Ein langer Kat, eine

Allee, deren gefchorene Kronen vom erften Stoc der Häufer wie ein

flacher grüner Nafen wirkte und die Ausficht über den See mit den

Vieblichen waldigen Gartenufern ungeftört ließ, während bie Zweige

den Weg auf der Kaimauer meit und behaglich überfchatteten. ©

Eonnte man eine Viertelftunde am See entlang gehen, hatte die Wafjer-

fläche zu den Füßen und den weiten Wafferfpiegel als eine ruhige

große Fläche vor fich. Ganz am Ende der Uferftraße jprang eine Art

Baftion, mit Bäumen bepflanzt, in die Wafferfläche hinein. Diefe

Bäume waren in der Höhe der Mlleebäume gefchoren, jo daß der

untere Zufammenhang der Mauern mit dem Kat fh oben wieder=

Holte, wo die Allee fich einfach auf die Baftion hinaus begab. Eine

Bank auf diefem Vorfprung ud zum Ausruhen und zum Nundblick
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ein. Die Anlage hatte etivas Selbftverftändliches, und ich erinnere
mich noch ganz genau, mie gern ich alg Kind hingegangen bin und
den Anblick der Wafferfläche von diefer Kaimauer aus genoffen habe,
Don Feiner anderen Stelle, das wußte ich, fah fie fo groß aus,

Dei der Verbreiterung der Straße hätte eg nahe gelegen, das
Viotiv einfach zu wiederholen, um jo mehr, da die Bewohner ihr
Recht auf dag Scheren der Allee nicht fahren laffen mollten. Denn
auch ihr Erdgefchoß wurde durch die dünne Laubdece nicht verdunfelt
wie durch fchwere ungefchorene DBaumreihen am Haus. Eine zweite
breite Fahrfiraße, ein neuer breiterer Spazierweg auf der hinaus:
gejchobenen SKaimauer am Waffer, die Hinausfchiebung und ent
fprechende Vergrößerung des quadratifchen Bollwerfs — und die
Löfung wäre Faum als etwas Neues empfunden worden,

Aber fie hätte dem Naturgefühl des modernen Gartentechnifers
nicht entfprochen, denn fie wäre eben Kunft gewejen und hätte gegen
das Ariom von der Unberührtheit verftoßen.

Diefe Unberührtheit ift dann Fünftlich bergeftellt worden.
Eine breite Faheftraße wurde in gefchlängelter Xinte vor die alte

Allee der Uferftrafe gelegt. Bald drängt fih eine Kurve bis dicht
an den alten Spazieriweg unter den Bäumen, bald entfernt fie fich
ausmweichend und läßt ein mißförmiges Stüc® Gelände frei. Nach
dem Waffer ift der Fahrftraße ein breiter Spazieriveg angefügt, ber
diefelben Kurven macht, aber nicht mit einem Kai, fondern mit einer
Rafenböfchung zur Wafferfläche übergefeitet wird. Diefe Rafenböfchung
foll das alte unregelmäßige Seeufer nachahmen. Bald ift fie fchmäler,
bald meitet fie fich und nimmt noch Nebenwege auf, an einer Stelle
ift ihr eine Tange fchmale Snfel vorgelagert, an einer anderen hebt fie

 fih hügelartig und fperrt die Ausficht.
Daß bdiefe Anlage mit der alten Allee vor den Häufern nicht

ufammengeht, liegt auf der Hand. Unbehaglichere, jedem gefunden
Gefühl heftiger wider den Strich gehende Raumbilder Bann Feine
Phantafie fich erdenken. Wie Fonnte ein Menfch bei gefunder Ver
nunft eine folche Anlage entwerfen? Auf diefe Frage wurde mir von
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einem Fachmann erwidert, die Anlage fei das Natüclichfte von ber

Welt. Nachdem der urfprüngliche, unberührte Zuftand des Seeuferd

roieder hergeftellt fei, wirkte die Allee, die Veider nicht zu befeitigen

geivefen wäre, als hätte man fie Fünftfich in diefes unnatürliche Ufer:

gelände eingefchnitten.
* *

*

Die Unendlichkeit und Grenzenlofigkeit gehört zu ben urälteften

Forderungen, ‚die vom Charakter der unberührten Landjchaft auf den

des Iandfchaftlichen Gartens und in weiterer Folge auf den modernen

Städtebau übertragen wurde,

Das Schwelgen im Anblic® unendlicher geenzenlofer Gebilde hat

mit der Kunft nichts mehr zu tun. Ea ift ein romantifcher Naufch-

zuftand, Solange der Menfch baut und bildet, hat er den Drang,

Grenzen zu feßen und Grenzen zu fühlen. Die Anwendung gehört

zu den Grundgefegen der Kunft,

Und da die Eindrücke, die der Menfch erhält, abhängig find von

feinem eigenen Maß, das die Orenze von zwei Metern felten erreicht,

fo ift damit gegeben, daß das Map der Räume, die er noch) als geftaltet

empfinden Fann, nicht fehr hoch gegriffen werden Fann. Eine alte

Erfahrung lehrt, daß der Innenraum von St. Peter in Nom beim

erften Befuch nicht den erwarteten Eindruck macht, und daß mean

fich nach und nach erft hineintaften muß durch Vergleiche bekannter

Größen, wie der wandelnden Menfchen, mit unbekannten, wie ber

viefenhaften Engelsputten oder einzelner Niefenftatuen. Mer in Köln

aus der Bahn fleigt, findet die Domtürme lange nicht fo mächtig,

wie er erwartete. Gemwaltig wirken fie erft aus der Ferne, mo in

der Silhouette der Stadt ein Vergleich mit Häufern und QTiürmen

möglich wird oder aus einer der Gaffen der alten Stadtteile. Auch

die ungeheure Perfpektive des Parks von Verfailles geht dem Auge

fchmwer ein. ft es groß, fo ift es groß, denkt man, eher gläubig ald

erfennend geftimmt. Auf der anderen Seite wirken die niedrigen Dünen

an der Nordfee räumlich fo ftarf wie Hochgebirge.
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In Zeiten mit ganz ficherem Kunftgefühl hat man deshalb große
Raumanlagen in Kleinere, noch überjehbare und einzeln genießbare
Zeile zerlegt. So war im alten Hamburg der Garten hinter dem
Haufe aus dem Blumengarten, dem Gemüfegarten, dem Baumhof
aufgereiht. Jeder Teil war für fich eingehegt und überfehbar, das
Ganze wurde durch eine mittlere Perjpektive, die die Wände durche
brach, fühlbar gemacht,

Im Iandfchaftlichen Garten werden im Gegenfat dazu alle Kunft-
mittel aufgeboten, die Grenzen zu verfchleiern oder über fie mwegzus
täuschen.

Diefer Grundfaß ift dann ohne Elares Berußtfein aber mit großer
Zähigfeit auf die Ingenieurftadt übertragen. Die Gärten werden gegen:
einander und gegen die Strafe weder durch Mauern noch durch
Hecken abgegrenzt. Dafür wird das verfchleieende Gebüfch, das jede
Grenze vermwifcht, eingefügt.

Der eigentliche Grund, weshalb die Hecke felbft im Heinen ftädti-
Ichen Vorgarten aufgegeben wurde, ift, weil fie Grenzen betont. Ge
vade ihre eigentlich Fünfklerifche Funktion war e8 alfo, was ihr die
Brauchbarfeit in dem Zeitalter entzog, das nicht Form und Geftalt
vom Garten verlangte, fondern Unendlichkeit.

Wer heute die Anlagen an der Außenalfter prüft oder die aus
derivandtem vromantifchen Gefühl geborenen grünen Uferftreifen im
Projekt der Alfterkanalifierung, wird dasfelbe Gefühl an der Arbeit
finden. Altes fließt ineinander über, nivgend Halt, nirgend Feftigkeit,
nirgend ein abmeßbarer überfehbarer Raum, nirgend eine Konzenz
ration der Wirkung, alles verfchvommen, Enochenlogs, ungegliedert,
überall eine Unendlichkeit und Ovenzenlofigkeit von einem halben bis
zu zwanzig Metern Durchmeffer.

Sollen unfere öffentlichen Anlagen wieder brauchbar und wieder
funftmäßig geftaltet werden, wollen twir wieder brauchbare Bebauungss
pläne haben, fo muß im Garten und Städtebau gebrochen werden
mit den Prinzipien des Hügelcharakters, der VS, und
der UnendlichFeit und Orenzenlofigkeit,
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